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ber Äommanbooerbältniffe im etappenbienft tc. tc,
— all' baS ift naaj applifatorifajer Wetbobe, b. b.
im Sinblicf auf ben fonfreten gaü unb bie oon
ibm in'S Seben gerufenen Sebürfniffe fo bebanbelt,
bafe man fagen fann, es feble baä Süpfeldjen auf
bem i niajt.

Unfere böberen Serroaltungä« unb ©anitätäoffi«
jiere roaren baber nidjt roeniger im gaüe, reidj*
lidje Selebrung auä ber Settüre biefeä 5. -ftefteä

ju fajöpfen, alä biejenigen Offijiere, roelaje baupt«
fädjlta) berufen finb, mit gragen fidj ju befdjäftt«
gen, roeldje bie Sruppenfübrung befdjlagen.

Sluaj Sanbroebroffijieren empfteblt eä fidj febr,
mit biefem Slbfdjnitt ber ,ftrategifd)*taftifajen Sluf*
gaben" näber betannt gu roerben. ©ine grofee S«bl
ber Slufgaben, roelaje baä (Stappenroefen an Offi*
jiere fteüt, mufete ibnen bereinft übertragen roer*
ben. UnS roitt fajeinen, eS roäre roobl ber Wübe
roertb, bie SRegimentS« unb Srigabefommanbanten
ber Sanbroebr einmal gu einer fpegieüen SentraW
fdjule IV gu oereinigen, um fie mit ben Slufgaben oer»

traut ju madjen, roelcbe ibnen unb ibren Unter«
gebenen im ÄriegSfaüe binter bem SRücfen ber

Operationsarmee jufaüen mürben.
©ie ©inriajtung eines guten ©tappenbienfteS

ift ein fo fdjroereS ©tücf organifatorifajer Slrbeit,
oerlangt fo etnbringltdje Sorftubien auf bem @e«

biete ber Ärieg8gef$tdjte unb ber militärifdjen San«

beägeograpbie unb SanbeSftatiftif, bafe unS immer
ein gelinbeS Saugen ergreift, roenn roir fo feiten
baoon reben boren, bafe bei unS geeignete Serfön«
Uajfeiten mit ber ©pejialmiffion betraut feien, ge«

rabe in biefem militärroiffenfajaftlidjen gadje fidj
ju ©pejialiften, b. b. gu Offigieren auSjubilben,
auf beren ©aajfenntnife man im Äriegäfaüe bauen

bürfte unb oon benen fajon gur griebenSgeit Sin»

regungen ju notbroenbigen Sorberettungen auä«

gingen, „©er ©tappenoberfommanbant unb ber

OberbetriebSajef ber (Sifenbabnen roerben fdjon jur
griebenSjeit oom Sunbeäratbe oorauäbejeiajnet",
ift, unfereS SBiffenS, eine rooblmeinenbe Sorauä*
ftajt in bie S"tunft, roeldjer aufeer unferer „gelb«
bienftanleitung" biätjer nodj SRiemanb grofee Se«

adjtung gefajenft bat. H.

« n 8 l a n b.

— Seutfdjfoitu. (©enetal $a$n ». ©otfdje f.)
8m 25. Deooembet ftarb ju ©eta fcet Äönfgtfd) preußifdje ©eneral»
SWajor j. ©. grtebtldj J&aljn ». ©otfdje, bet lefcte Äommanbant
fcer Sefiung ®raubenj. ©etfelbe ftanb al« Dffijfer tn ©tau»
benj, Sfjom, SBattenRein unb namentlid) langete 3eft in Köln.
81« S9atatllon«fommanbeut im oflpteußlfdjen güftller«3cegfment
9tr. 33, madjte et ben gelbjug »on 1866 mit unb al« Oberft
füfjtte et fm 3aljre 1870 ba« 3. weftiältfdje 3nfanterfe»SReg(«
ment 92t. 16, »eldje« jut 93e(agerung«atmee oot «Kefe gcfjötte.
•§ler würbe et bet oem legten 2lu«fa0e SSajatnc« am 7. Dftobet
fdjwer »erwunbet. Untet treuer $ft«flt feinet ©attfn juetfi fn

gtanfteidj, fpätet in ©eutfdjlanb gena« et Ijfnlänglldf), um balb

nad) fcem ©nbe fce« ftanjöfifdjen Ätiege« fcie Äommanbantut ber
geftung ©taubenj, fcfe et fdjon »or bem iSu«btud)e fce« Äriege«
furje «Seit »«maltet botte« mtt frifdjen Äräften übernehmen j«
tonnen. 3n biefet Stellung »etblicb er bl« jut ülufbebung bet

geftung gegen »Snbe be« 3<>&w« 1874. 3n ©taubenj, wo er
fefnen .Dienft al« iunger Sieutenant begonnen, befdjloß et ftyn
al« ©enetaUSKajot. ©en SRefi fetne« Seben« octbtadjte et tfjeil«
fn ©ffenaa), tfjetl« tn ©era. ©t ftatb im 71. 2eben«ja$re.
©er Söerftorbene war efn Wenfd) »on feltener ©rafcfjeft unb
«öleberfctt, efne ädjte ©otoatennatut, unb batte fid) bet Siebe unb
Sldjtung feinet Äametaben wie feinet Untetgebenen in Ijeljem
©tabe ju etftcuen. (SÄ.«5.)

«erfdjiebentg.
— (Sin JBorfdjlag für ^utiemigrennen in OffijierS«

forpä.) tuet Anlage »on DiffjteiOrennen bürfte e« |taj em»

Pfeilen, bem ©tunbgebanfen, ffd) butd) fcfefe Uebungen einen

ptaftifdjen Sßortfyetl füt bie ©ampagnerettetel anjuelgnen, al«
leitenben einen etljöbten SfBertlj bctjulegcn. Selftungen tn 2lu«»

bauer, in gcfdjtcttem unb bentbat fdjncllfiem SRetien, wie fie jut
Slu«füf)iung etnet Dffijtet«patioulllc par exc|llence ober jum
flotten Süljren efner Slbtbeilung im Serratn nötbig ftnb, etfot»
bem al« btrettt «Borbetettung -äitangemem« In ben Dffijietecen»
nen, weldje »on ben allgemeinen unb gebiäudjltdjen etwa« ab»

wefdjen. — ©ebanfen biefer Strt fjaben ben «Berfaffet »etanlaßt,
bem regen ©pottsfinn tn ben Dfftjier«fotp« folgenben iBorfdjlag
ju untetbrclten.

1) ©ie Sänge bet SJaljn nidjt untet 4—ö Ällometet bi« etwa
8 Ällometet, um etn übetlegte« ©tnHjeilen bet Äräfte ju begün«
fügen. 8 Äilometer (inb al« SWarlmum angenommen, weldje«
fdjlteßlfdj iebe« SReitpferb bet gutem -Boben obne ©djaben fn
ausgiebigem Sempo jurücflcgen fann. ©Ine @ewfd)t«au«gletd)ung
mlib al« ntdjt entfptedjenb angefehen.

2) ©a« 8lu«fud)en bet «öaljn wirb einem gewiegteren SReitet

anoetttaut, beffen «ftauptaugenmetf batauf getfdjtet fein muß,
ein Setratn ju finben, in bem möglidjji »etfdjfebenattige, natür»
lfdje §inbetntffe oorfommen.

3) ©ie S3abn felbft muß wenigften« af« foldje »or bem Kitte
unbefannt bleiben, bamft bet SRetter gejwungen fft, fid) tn
fctjncllet ©angatt feinen SBeg felbfiftänblg ju wählen.

4) ©te glaggen werben grunbfä&ltd) nidjt an ble «§fnberntffe
gefteUt, bie fa in bet SRatut meffien« lang genug finb, um nidjt
fo letetjt »etmfeben ju wetben. @# foll b'etbutd) »ctblnbett
wetben, fcaß bte Sfetbe, weldje balb bei Jebet glagge ein -£>tnbet»

nfß wlttetn, aufgelegt wetben ober bet gleitet fdjneUer bagegen
tettet, al« ba« SPfctb feinem äuge une 3nftfnft nod) tartten
fann. 3m ©egenttjetl foU fjterburd) angefitebt wetben, baß fcie

gäbfgfeft be« Sieltet« fm ©rfemten mft bet fce« Sßferbe« $anb
in «Qanb gebe.

5) ©ie glaggen fönnen »on beliebiger garbe fein, bod) muß
fpäteften« bidjt »ot bem paffiren efne« glaggenpaate« ba« nädjfte
fidjtbar fetn, bamtt ber SReitet gejwungen wtrb, ftdj wäbrenb be«

Stellen« wett umjufeljen, um feinen Slufentfjalt ju etletben. Um
3tttfjümet ju »etmefben, wftb bet «ißintel, um ben fcie S3atjn
Ijfntet einem glaggenpaate »on oer btafjerfgen ©treftton abwtf»
djen fann, Jebodj bädjfjen« 45 ©tab bettagen bütfen. ©et
©tegeepfoften muß natütffd) leidjt etfennbat fefn. >

6) ©te «Belljetlfgung ift fiet« mögltdjft gtoß erwünfdjt; wet
au« ttgenb einem ©tunbe ntdjt mit tonfutttten wtU, fann fcem

SRennen tn ttujtgewm Sempo, wie ben Junten bet etnet 3«gfc,
fotgen ofcet tann, wie fcer 'Arrangeur, al« Slldjtet ofcet ©utoetl»
lance fnngtten.

7) greife au« ä3eretn«mftteln obet fcutdj jefce«mallge« ©In.
jaulen füt ba« etfte ©rtttel bet ©infommenben, wenn e« aud)
bei bfefet mefjt folbatffdjen SReitübung weniget auf ba« 3lu«»

fefjen »on Steffen anfommt.
8) ©a al8 «öet&elltgte biet lebiglid) Dffjjieie gebadjt ffnb,

fo würbe »lefleidjt ein ©djteb«gettdjt am Sßlafce fefn, weldje« fo«

wobl ungenügenb »otbeteltete bferbe al« nidjt qualtfijirt, wfe

aud) burd) ben SRftt ju fefjr etmüceie al« tfftanjftt etfläten
fonnte. ©« tonnte bfefet SWobu« »on äßettfy fein, wenn baburd)
in entfprecfjenbet Sßelfe auf etne gewfffcnfjafte, fadjgcmäßc «Sor«

bereltung wie efn überlegte« ©fnttjetlen bet Ätaft gewttft wftb
(3)t..SB.»S3.)
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der Kommandoverhältnisse im Etappendienst zc. zc.,

— all' das ist nach applikatorischer Methode, d. h.
im Hinblick auf den konkreten Fall und die von
ihm in's Leben gerufenen Bedürfnisse so behandelt,
daß man sagen kann, es fehle das Tüpfelchen auf
dem i nicht.

Unsere höheren Vermaltungs- und Sanitâtsoffi»
ziere wären daher nicht weniger im Falle, reichliche

Belehrung aus der Lektüre dieses 5. Heftes
zu schöpfen, als diejenigen Offiziere, melche Haupt«
sächlich berufen sind, mit Fragen stch zu beschäfti«

gen, welche vie Truppenführung beschlagen.
Auch Landmehroffizieren empfiehlt es stch sehr,

mit diesem Abschnitt der .strategisch-taktischen
Aufgaben" näher bekannt zu merden. Eine große Zahl
der Aufgaben, welche das Etappenwesen an Offiziere

stellt, müßte ihnen dereinst übertragen werden.

Uns will scheinen, es märe wohl der Mühe
werth, die Regiments» und Brigadekommandanten
der Landwehr einmal zu einer speziellen Zentralschule

IV zu vereinigen, um sie mit den Aufgaben
vertraut zu machen, welche ihnen und ihren
Untergebenen im Kriegsfalle hinter dem Rücken der

Operationsarmee zufallen würden.
Die Einrichtung eines guten Etappendienstes

ist ein so schweres Stück organisatorischer Arbeit,
verlangt so eindringliche Vorstudien auf dem
Gebiete der Kriegsgeschichte und der militärischen
Landesgeographie und Landesstatistik, daß uns immer
ein gelindes Bangen ergreift, wenn wir so selten
davon reden hören, daß bei uns geeignete
Persönlichkeiten mit der Spezialmisston betraut seien,
gerade in diesem militärwissenschaftlichen Fache stch

zu Spezialisten, d. h. zu Offizieren auszubilden,
auf deren Sachkenntniß man im Kriegsfalle bauen

dürfte und von denen schon zur Friedenszeit
Anregungen zu nothwendigen Vorbereitungen
ausgingen. „Der Etappenoberkommandant nnd der

Oberbetriebschef der Eisenbahnen werden schon zur
Friedenszeit vom Bundesrathe vorausbezeichnet",
ist, unseres Wissens, eine wohlmeinende Voraussicht

in die Zukunft, welcher außer unserer »Feld«
dienstanleitung" bisher noch Niemand große
Beachtung geschenkt hat. H.

A » s l a n d.

— Deutschland. (General Hahn v. Dorsche -j-.)
Am 2t>. November starb zu Gera der Königlich preußische General-
Major z. D. Friedrich Hihn v. Dorsche, der letzte Kommandant
der Festung Graudenz. Derselbe stand alê Offizier tn Graudenz,

Thorn, Bartenfiein und namentlich längere Zeit in Köln.
Al« Bataillonskommandeur tm «stpreußischen Füsttter-Regiment
Nr. 33, machie er den Feldzug vvn 1866 mit und al« Oberft
suhlte er tm Jahre 1870 da« 3. westfälische Infanterie-Regi,
ment Nr. 16, welches zur Belagerungsarmee »or Metz gehörte.
Hier wurde er bet dem letzten Ausfalle BazotneS am 7. Oktober
schwer verwundet. Unter treuer Pflege seiner Gatttn zuerst tn

Frankretch, später in Deutschland gena« er hinlänglich, um bald
nach dem Ende de« französischen Kriege« die Kommandantur der
Festung Graudenz, die er schvn »or dem Ausbruche des Kriege«
kurze Zeit »erwaltet hatte, mtt frischen Kräfte» übernehme»
können. In dieser Stellung verblieb er bis zur Aufhebung der

Festung gegen Ende de« Jahres 1874. In Graudenz, «« er
seinen Dienst als junger Lieutenant begonnen, beschloß er thn
al« General-Major. Den Rest seines Leben« verbrachte er theils
t» Etsevach, theil« tn Gera. Er starb im 71. Lebensjahre.
Der Verstorbene war ein Mensch von seltener Gradheir und
Biederkeit, eine ächte Solvatennatur, und hatte stch der Liebe und
Achtung setner Kameraden wie setner Untergebenen in hohem
Grade zu erfreuen. (M.-Z.)

Verschiedenes.

— (Ein Borschlag für Hindernißreunen in Offizierskorps.)

Bei Anlage »on OfftztelSrennen dürfte e« stch

empfehlen, dem Grundgedanken, sich durch dtese Uebungen einen
praktischen Borthetl für die Campagnereiterei anzueignen, al«
leitende» etnen erhöhten Werth betzulegen. Leistungen t»
Ausdauer, tn geschicktem und denkbar schnellstem Retten, wie sie zur
Ausführung einer OffizterSpalroutlle var «xe^Usnvs »der zum
flotten Führe» etner Abtheilung tm Terrain nöthig sind, erfordern

als direkte Vorbereitung Arrangements tn den Offiziersien-
nen, welche »on den allgemeinen und gebräuchlichen etwas
abweichen. — Gedanken dteser Art haben den Verfasser veranlaßt,
dem regen SpvrlSsinn tn den Offizierskorps folgende» Vorschlag
zu unterbreiten.

1) Die Länge der Bahn nicht unter 4—b Kilometer bis etwa
S Kilometer, um etn überlegtes Eintheilen der Kräfte zu begünstigen,

g Kilometer sind als Maximum angenommen, welches
schließlich jedes Reitpferd bet gutem Boden ohne Schaden in
ausgiebigem Tempo zurücklegen kann. Etne GewtchtSauSgletchung
mild als ntcht entsprechend angeschen.

2) DaS Aussuchen der Bahn wtrd etnem gewiegteren Reiter
anvertraut, dessen Hauptaugenmerk darauf gerichtet sei» muß,
ein Terrain zu finden, in dem möglichst verschiedenartige, natürliche

Hindernisse »vrkommen.

3) Die Bahn selbst muß wenigstens als solche vor dem Ritte
unbekannt bleiben, damit der Retter gezwungen ift, stch tn
schneller Gangart seinen Weg selbstständtg zu wählen.

4) Dle Flagge» werden grundsätzlich nicht an dte Hindernisse
gestellt, die ja in der Natur meistens lang genug find, um nicht
fv letcht vermieden zu «erden. ES soll hierdurch verhindert
«erde», daß die Pferde, «elche bald bei jeder Flagg« ein Hinderniß

»ittern, aufgeregt «erden «der der Retter schneller dagegen
rettet, als da« Pfcrd seinem Auge und Instinkt nach tariren
kann. Im Gegentheil soll hierdurch angestrebt «erden, daß die

Fähigkeit de« Retlers tm Erkennen mtt der des Pferdes Hand
tn Hand gehe.

d) Dte Flaggen können von beliebiger Farbe sein, doch muß
spätestens dicht »vr dem Passiren eine« glaggenpaare« da« nächste

sichtbar sein, damit der Retter gezwungen wtrd, sich während de«

Retten« wett umzusehen, um Ktnen Aufenthalt zu erleiden. Um
Irrthümer zu »eimetden, wtrd der Winkel, um den die Bahn
hinter einem Flaggenxaare »on »er bisherigen Direktion abweichen

kann, jedoch höchstens 4S Grad betragen dürfen. Der
Stegespfoste» muß natürlich leicht erkennbar fein.

6) Die Betheiligung ist stet« möglichst groß erwünscht; wer
au« irgend einem Grunde nicht mit konkurrtren will, kann dem
Rennen tn ruhigerem Tempo, wte den Hunden bet etner Jagd,
folgen oder kann, wie der Arrangeur, ats Richter oder Surveillance

fungiren.
7) Preise auS Vereinsmitteln oder durch jedesmaliges Ein»

zahlen für das erste Drittel der Einkommenden, wenn es auch
bei dteser mehr soldatischen Reitübung weniger auf das
Aussetzen »on Preisen ankommt.

8) Da als «ethetltgte hier lediglich Ofsiziere gedacht sind,
so würde vielleicht ein Schiedsgericht am Platze sei», welches
sowohl ungenügend »viberettcte Pferde als ntcht qualisiztrt, wie
auch durch den Rttt zu sehr ermüdete als »iftanzirt erklären
könnte. ES könnte dieser Modus »on Werth sein, wenn dadurch
tn entsprechender Weise auf etne gewissenhafte, sachgemäße
Vorbereitung wte etn überlegte« Eintheilen der Kraft gewirkt mtrd

(M.-W.-B.)
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